
7

Mittwoch, 10. März 2021

Aussichten

Von Zoom zum Boom
Vor einem Jahr hat’s plötzlich
«Zoom»gemacht. Ich kam
gerade von einerKonferenz in
Berlin zurück, ander die Italie-
ner bereits nichtmehr teilge-
nommenhaben.Undplötzlich
war alles lahmgelegt. Ich sass zu
Hause undmusstemich in
Zoomeinarbeiten, dem führen-
denVideokonferenz-Dienst-
leister,mit demanschliessend
Meeting umMeeting imHome-
office aneinandergereihtwurde.

An sehr vielen Stellen der
Weltwirtschaft hat die Digitali-
sierung seit dem vergangenen
März eine extreme Beschleu-
nigung erfahren – so stark, wie
ich esmir nicht hätte vorstel-
len können. Natürlich darf
man sich über den baldigen
sozialen und spontanen Aus-
tausch imBürowieder freuen,

sei es an der Kaffeemaschine
oder in der Essensecke. Doch
machenwir uns nichts vor:
Arbeitgeber, die nicht genü-
gendHomeoffice-Möglichkei-
ten anbieten werden, dürften
an Attraktivität verlieren.

Derzeit schaltet dieWirtschaft
auf Boom, und da gilt es spe-
ziell den Fachkräften Sorge zu
tragen. Sie sind rar und bleiben
gefragt, insbesondere wenn sie
über digitale Kernkompeten-
zen verfügen.Wir stecken
mitten im stärksten Auf-
schwung der vergangenen
Jahrzehnte undwerden die
Aufgaben vonmorgen nur
fristgerecht erledigen können,
wennwir die Arbeitsprozesse
auf ein höheres Niveau brin-
gen und die Produktivität dort
halten können. Gewiss werden

wir nichtmehr auf das Niveau
von vor der Pandemie zurück-
fallen.Manch einer Führungs-
kraft wurde vor Augen geführt,
wie viele unproduktive Stun-
den sie in einem Stau im
Strassenverkehr und imWar-
teraum eines Flughafens
verbracht hat. Parallel dazu hat
sich beim Lebensgefährten der
Genuss eines gemeinsamen
Spaziergangs bei herrlichem
Sonnenuntergang stark veran-
kert und die allzu häufigen, fei-
erabendlichen Apéros aus dem
Business-Kalender verdrängt.

Das durchdigitalisierte Leben
wird aber auch zuneuen,
smartenWohnformen führen.
DasArbeiten zuHause,mit
Kindern in kleinenWohnun-
gen,war für vieleMenschen
eine extremeHerausforderung.

DigitalerUnterricht amge-
meinsamenFamilientisch lässt
sichnicht dauerhaft aufrechter-
halten.Deshalb haben viele
längst damit begonnen, ihre
gegenwärtigenLebens- und
Wohnformen sowie dieBedeu-
tungder Lagewie auchder
unmittelbarenNachbarn zu
hinterfragen. Beimzunehmen-
denOnlinehandelmuss sich
ausserdemder stationäre
Einzelhandel neuorientieren.
Allerdings dürfenwir nicht
vergessen:Auchdermodernste
Hometrainerwirdnicht das
kollektive Fitnesserlebnis an
derwarmenFrühlingssonne
und frischemBärlauchduft
ersetzen können.

Schon vor einigen Jahren
begann in Zürich-Altstetten,wo
ganzeHeerscharen vonBank-

mitarbeitenden einst in engen
Räumlichkeiten administrati-
venAufgaben nachgekommen
sind, dieUmnutzung von alten,
unvermietbarenGeschäftshäu-
sern in neue,moderne, techno-
logisch bestens ausgerüstete
Wohnungen.Dieser Trendwird
sich verstärken, ebenso jener zu
smartenBildungseinrichtun-
gen und zu digitalenVerwal-
tungseinheiten.

DieHerausforderungwird
gerade inBoom-Zeiten darin
bestehen, die engagierteRück-
kehr in einenwirksameren
Büroalltagmöglichst positiv zu
gestalten.Nicht das beschleu-
nigteDrehendes ewigen
Hamsterrads der Produktivität
soll imVordergrund stehen.
Viel stärkerwirkt die sinnstif-
tendeEinbindung in eine

kollektive Zielsetzung.Dabei
geht’s auchumdie sinnvolle Fo-
kussierung auf die Stärken
jedes Einzelnen undumdie
ergebnisorientierte, vertrau-
ensvolle Stimmung amArbeits-
platz. Sowerdenwir letztlich
auchwiedermitweniger Zoom
imgrossenBoomeinen über-
zeugendenNutzen für den
Kunden generieren können.

Maurice Pedergnana
Professor für Banking und Finance
an der Hochschule Luzern und
Studienleiter am Institut für
Finanzdienstleistungen Zug (IFZ).

Die Ruag krempelt ihr Geschäft um
VomStaatskonzern Ruag International bleibt nichtmehr viel übrig. Der neueChef AndréWall zerlegt dasUnternehmen
undwill Firmenteile verkaufen. Davon betroffen ist auch der Standort Emmen.Der CEO setzt voll aufsWeltall.

Roman Schenkel

Der Rüstungs- und Technolo-
giekonzern Ruag schlägt in Sa-
chen Veränderung ein hohes
Tempoan. Imvergangenen Jahr
wurde der Konzern mit seinen
insgesamt gut 9000 Mitarbei-
tern aufgespalten: in einenTeil,
der die Schweizer Armee aus-
rüstet und etwa Flugzeuge,He-
likopter sowie Waffensysteme
wartet – dieRuagMROSchweiz
–, und indieRuag International.
Letztere ist im Raumfahrtbe-
reichund imBauvonRumpftei-
len für Flugzeuge tätig.

Nun stehen bei Ruag Inter-
national bereits die nächsten
Umbaupläne an.Diese erläuter-
te AndréWall, seit hundert Ta-
gen CEO des Geschäftsbe-
reichs, gestern imGesprächmit
unserer Zeitung. «Wir werden
uns künftig voll auf das Welt-
raumgeschäft konzentrieren»,
sagtWall.Hier sieht der 55-jäh-
rige Deutsche, der von der spa-
nischen Flugzeuggesellschaft
Iberia indie Schweiz gewechselt
hatte, viel Potenzial. «Der
Marktwird indennächsten Jah-
ren starkwachsen», sagt er.Die
InvestitionenderTelekombran-
che, der TV-Stationen oder der
Wetterbeobachtung in Satelli-
tensysteme seien enorm.

Sorgenkind
Flugzeugstrukturbau
Wall erwartet in den nächsten
Jahren eine Verdreifachung des
Umsatzes auf über eineMilliar-
de Franken. 2019 setzte Ruag
Space 349 Millionen Franken
um. InEuropawillWall zumdo-
minierenden Akteur werden.
«Dafür werden wir unsere In-
vestitionen in Forschung und
Entwicklung hochfahren», sagt
er. Zudem soll das Unterneh-
men künftig einen grösseren
Anteil aus denHonigtöpfen der
Weltraumorganisationen ESA
und NASA ergattern. Auch in
denUSAwillRuagexpandieren
und in Asien soll der Marktein-

tritt geschehen. Dies wird aber
nicht mehr unter dem Namen
RuagSpacegeschehen, sondern
unter der neuen – etwas gewöh-
nungsbedürftigen –Marke«Be-
yondGravity»,wieRuaggestern
ebenfalls angekündigt hat.

Der Fokus auf den Welt-
raumfordert inderKonsequenz
den kompletten Ausstieg aus
demverbleibenden rüstungsna-
hen Geschäft. Dies betrifft die
Munitionsfabrik Ammotec in
Thun, das Militärunterhaltsge-
schäft in Malaysia und Austra-
lien sowiedas Simulatoren- und
Trainingsgeschäft. Die War-
tungs-, Reparatur- und Be-
triebstätigkeiten fürGeschäfts-
flugzeuge und militärische He-

likopter sowie die Produktion
der Dornier 228 am deutschen
StandortOberpfaffenhofen sind
bereits Ende Februar 2021 ver-
kauftworden. Insbesondereder
Verkauf der Munitionsfabrik
Ammotec dürfte noch zu reden
geben.DerNationalratwill den
Verkauf des grössten Vermö-
genswerts vonRuag Internatio-
nal nämlich torpedieren. Er hat
vergangene Woche eine ent-
sprechende Motion aus der
SVP-Fraktion mit 110 zu 79
Stimmen und bei zwei Enthal-
tungen angenommen. Aller-
dingshat der Ständerat demAn-
liegen vergangenen Sommer
bereits eine Absage erteilt. Er
muss sich nun ein zweites Mal

darüber beugen. Wall sieht für
eine privatisierte Munitionsfa-
brik viel mehr Möglichkeiten.
«Ammotec war bislang auf-
grund des Eigentümers einge-
schränkt.» Ein neuer Eigentü-
mer dürfte dem Unternehmen
zusätzliche Marktchancen für
mehrWachstumeröffnen, ist er
überzeugt. Laut Wall gibt der
Bund bei der Wahl des Käufers
klare Bedingungen vor. Es liegt
auf derHand, dass eineArbeits-
platzgarantie für die 2200Mit-
arbeitenden inThunanoberster
Stelle stehen dürfte.

Bleibt derFlugzeugstruktur-
bau mit Standorten in Ungarn,
Deutschland und Emmen. Der
Bereichhat inderPandemie am

stärksten gelitten. «Wir haben
gut 45 Prozent an Umsatz ver-
loren», sagtWall.DasGeschäft
mit neuenFlugzeugen sei kom-
plett eingebrochen: «Derzeit
bestellt niemand mehr Flug-
zeugteile.» Es daure sicherlich
bis ins Jahr 2025, bis die Sparte
das Vorkrisenniveau erreiche.
Ruag stellt unter anderem
Rumpf- oder Flügelteile her.
Erst vor einem Jahr musste
Ruag inEmmen rund90Stellen
streichen (wir berichteten). Als
Mitgrund wurde damals die
EinstellungdesAirbus-Fliegers
A380 angegeben. Die Division
inEmmen soll sich auf komple-
xe Technologien sowie auf die
Oberflächenbehandlungen von
Strukturbauteilen konzentrie-
ren, hiess es damals. Arbeitsin-
tensive manuelle Tätigkeiten
würden zukünftig Partnern am
Standort Emmen übergeben,
eingekauft oder an die anderen
Standorte verlagert werden.

Börsengangdürfte sich
stark verzögern
Wall glaubt jedenfalls noch an
das Geschäft. «Wir haben gute
Chancen, dass wir uns als
Dienstleister fürKundenweiter
etablierenkönnen.»Dafür führt
er nunGesprächemit dengröss-
tenKundenwieAirbus, Boeing,
Pilatus, SaabundGE.Allerdings
müsstennundieProzesse stark
angepasst werden – die auch
personelle Folgen haben könn-
ten. Und trotz aller Zuversicht
schliesst Wall den Verkauf des
Flugzeug-Geschäfts an einen
strategischenPartner nicht aus.

Mit dem Umbau von Ruag
International wird sich der an-
gepeilteBörsengangdesUnter-
nehmens stark verzögern. «Der
Börsengang ist nach wie vor
eine Option. Er steht nun aber
nicht mehr im Vordergrund»,
sagt Wall. Das Hauptziel sei
nun, Beyond Gravity wettbe-
werbs- und zukunftsfähig zu
machen. «Wenn der Erfolg da
ist, stehen alleWege offen.»

Blick in den Space-Geschäftsbereich der Ruag am Standort Emmen. Bild: Ruag International

«Derzeit bestellt
niemandmehr
Flugzeugteile.»

AndréWall
CEORuag International


